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Jhro Romiſch Kaiſerlichen Majeſtat
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gen Abanderungen
in der katholiſchen Kirche

betreffend.
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Pius VI.
ir ſind ſehr erfreut, Jhro Majeſtat,

J— ſprechen. wichti— Unſern vielgeliebten Sohn in Chri

gen Angelegenheiten, in welchem wir zu H
Wnen gekommen ſind, werden Jhnen aus
den vorlaufigen Briefen bekannt ſeyn.

Joſeph
Ja, es iſt mir ſehr wohl bekannt, und

ich halte es auch fur billig, ſich und den
Seinigen Ruhe zu verſchaffen, ſich allen
Beſchwerlichteiten auszuſetzen. Mich aber
in der Sorge fur das Wohl meiner Unter—
thanen zu ſtoren, dazu war die Reiſe uber—
flüßig, ſo angenehm mir auſſerdem der Zu
ſpruch Jhrer Heiligkeit iſt.
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Pius VI.
Fur das Wohl aller Menſchen bete ich

taglich. Man kann aber auch den Seini—
gen Ruhe verſchaffen, ohne daß andere da—
durch beunruhiget werden.

Joſeph U.
So hatten Jhro Heiligkeit Jhre ge

gen mich klagender Orden beruhigt, ggt
mich in meinem LUnternehmen ſtoren zu

wollen.

uul 9Pius VWir ſehen uns von vielen Ordene
geiſtlichen täglich umrungen und werden
auſſerſt gebeten, Jhnen doch vorzuſtellen
wie ſehr die Roligion gekranket wird, wenn
lie alle Orden, wo nicht vertilgen, doſh
um ihre geiſtliche Gewalt, die ſie durch
Gottes und unſter Kirche Guade erlangzi

haben, bringen wollen.

Joſeph U. 7

Jch fehe wohl, daß meine Ordenn
ichgeiſtlichen die guten Geſinnüngen die

gegen



gegen ſie hege, nicht verſtehen, und auf ei—

ne unbegreifliche Art falſch auslegen.

Pius VI.
Sie grunden ſich nur auf ihre alten

Rechte. Denn ſie, wie wir, ſind von un—
lern Vorfahren uberzeugt, daß ſie zur Auf—
rechthaltung und Ausbreitung unſrer allein
wahren Religion ſchon alles beigetragen,
und wir ermangeln nicht, bei gegenwartig
aufgeklatten Zeiten alle Dunkelheit zu er
hellen. Allein zu einer groſſen Heerde ge—
boren viel Hitten.

Jodſeph JI.
Wir wunſchten, daß wir ſo ville

Schafe in unferm Lande hatten, zu deren

Hut wir ſo viele und noch mehrere Hirten
gebrauchen konnten. Wir ſind auch gegen
ſie nicht ungeneigt, daß ſie ſchon ſeit ge—
raumer Zeit deit Nuzen von ihten Schafen
zu Unſern, als ihtes Herrn Dienſten fo

treulich und ſorgfaltig aufbewahrt haben.

Ags Pi



Vius VI.
Es iſt ihre Pflicht, als Haushalter

Gottes ſtets fur die gottliche Ehre, und
den Nutzen ihres Souverains zu ſorgen.

Joſeph u.
Fur die Souverainitat des pabſtlichen

Stuhls und die Beſorgung des Jntereſſe
deſſelbigen haben ſie bisher immer ein wach

ſames Auge gehabt. Wir aber wurden
immer dabei vergeſſen.

Pius vi.
Jch vermuthe doch kein ſolch Verbre-

chen von ihnen, wodurch ſie ſich, zu ihrem

Ungluck, ein Grab bereitet hatten?

Joſeph n.
Keineswegs. Jch bewundere ſehr

daß die Ordensgeiſtlichen in meinen Landen
mein Unternehmen uicht beſſer einſehen, und

kennen lernen, welches doch nur blos zu ih

rem Nutzen, und zur Wiedereinſetzung in

ihre alten Rechte geſchiehet.

Pius
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Pius VI.
Ja, wenn aher die Kloſter ſollen auf—

gehoben werden, und ihre Guter konfiſcirt,
wie wollen ſie alsdaun mehr beſtehen, und

zu recht kommen?

Joſeph n.
Die Aufhebung der Kloſter, und die

Einziehung ihrer Schatze (welche nicht zu
den Abſichten, wozu die Stifter ſie den
Kloſtern vermachten, angewendet wurden)

iſt ja keine Krankung der Religion. Als
ein wahrer und rechtglaubiger katholiſcher
Chriſt ſehe ich mich verbunden, meinen Un
terthanen ein prieſterliches Joch abzuhal—
ſen, unter welchem ehehin durch die Ge—
walt des pabſtlichen Stuhls, Kaiſer ge—
ſeufzet haben, welches authoritatiſche Un—

ternehmen vielleicht noch in folgenden Zei—
ten durch meine Rachfolger geracht werden

wird.
Pius yl.

Sollen wir fur die Fehler umterer
Vorfahren buſſen, und die Strafe ihret
Verſchuldens tragen?

J 4 Jo—



8 aaÊnJoſephn.
Der Himmel bewahre fur Strafte.

Jch nehme niemals alle Rechte zuruck, ſo
ehehin meine Vorfahren dem heiligen Stuhl,
und denen Ordensgeiſtlichen des Landes
uberlaſſen, und tolerire in meinem Lande
niemand, der ſich meinem Geſetzen nicht un
terwerfen will. Mir iſt ſehr wohl bekannt
daß im Jahr 311. Kaiſer Conſtauůtinus
Magnus ſeine Landesgeiſtlichen aus weiſet
Abſicht von den weltlichen Geſetzen vollig
befreiet, und fie der ganzlichen Willuhr
des pabſtlichen Stuhls uberlaſſen, worauf

Pabſt Euſebius ſogleich durch eine Bulle
alle Geiſtlichen von den obrigkeitlichen Ge
ſetzen freiſprach. Alleine bey der Dunkel
heit der damaligen Zeiten fehlte es in den
weltlichen Rechten an richtigen Begrieffen
folglich ſahen ſich die Pabſte gezwungen, ſie
von den weltlichen Geſetzen zu befreien, und

beſonders, da es damals nur bloße gemeint
Geiſtliche, keine Heilgkeiten, Eminenzen
Hochwurden und Gnaden waren, welche
dann in den geiſtlichen Furſtenſtand erho
ben wurden, und deren erſte Stifter arme

Mon



a 9
Monche waren. Und wenn wir nun die
Hoheit eines ſolchen Furſten anſehen, und
die Abſicht des erſten Stifters eines Klo—
ſters in Betracht ziehen, ſo ſtreitet es ia
wider alle Warheit, daß er fur Furſten,
und zu deren Staat und Unterhaltung Klu—

ſter geſtiftet haben ſollte.

Pius VI.
Ja, ſtammte denn nicht alles von der

Gutherzigkeit eigenmachtiger Perſonen ab,

die uber das Jhrige zu diſponiren hatten
und es verwenden konnten, wohin ſie wollen

„Joſeph n.
Allerdings: aber ihre Abſicht gieng

dahin, daß man nach ihrem Tode fur ſie
beten ſollte, und daß ſie denen Armen auf—
helfen, und ſie unterſtutzen wollten. Allein

ſo blieben die Schatze beiſammen, weil
Guter an die Kloſter gekauft wurden, nicht

aus der Abſicht, Armen Nothleidenden,
oder andern ſich wirklich bey uns verdient

HBemachten Unterthanen damit abzuhelfen,

ſondern gleich den weltlichen Großen, ein

Az Pacht,
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Pacht, und ohne Nachſicht bei kunmervol—
len und mißwachslaufenden Zeiten, die
Steuern zu erlaſſen, oder zu vermindern.
Folglich entlaſſe ich ſie davon Nich habe Leu
te genug die dergleichen mit Vergnugen

verſehen, und deren Fach es auch iſt.

Pius VI.
Mein lieber Sohn in Chriſto, beden—

ken Sie Jhr Unternehmen, und laſſen Sie
nicht ſo viele tauſend Seufzer der Geiſtli—
chen auf Jhrer Scheitel ruhen.

J

Joſeph u.
Seufzer der Geiſtlichen, die ich doch

ſo verſorge, daß ſie nicht alles brauchen
ſondern den Armen noch mittheilen konnen-
werden mich nicht drucken; aber der Fluch
meiner Unterthanen, den ich mir dadurch
aufſchulterte, wenn ich ſie noch langer in
der Unwiſſenheit der vermeinten Religions
feſſeln hangen ließ, mochte eiuſtens mein

Ende ſchwer machen. 4

Pi
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Pius Vi.
Wenn ein Vater ſein Kind beugen

will, findet er bald eine Ruthe.

Joſephj.
Ein Vater, der ſein Kind liebt, ver—

wendet ſich gewiß zu deſſen Wohl, unge—

achtet es das Kind auf der verkehrten Sei—
te betrachtet; er laßt ſich auch dadurch
nitht abwendig machen, ferner fur deſſen
Wohl zu ſorgen. Am Ende ſieht das

Kind die herrlichſten Folgen. Alle unſre
Unterthanen, und alle unſre Ordensgeiſtli—
chen ſind unſre Kinder. Wir beſchutzen ſie,
und ſorgen fur Sie.  Zurnen ſie gleich
etwan, es ſoll uns nicht abſchrocken, und
das Ende wird ſie lehren, wie ſehr wir ihr

Beſtes beherzigt haben.

Pius VI.
O! nochten ſie es alle horen: welch

eine Laſt wurde aicht unſerm grauen Haupt
entgehen!

—R
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Joſeph J.
Sie werden's bald erfahren.

Pius VI.
Es ware freilich beſſer, ehe man die

Religion durch ſo gewaltige Abſchaffung
der Kloſter und Orden geringſchatzig mach
te, einen Mittelweg zu wahlen, auf wel—
chem man zur wahren Abſicht der Stifter
gelangen konte; eine neue Einrichtung, wo
durch die rechte Meinung der Stiftere der

Kloſter und Orden verſtanden wurde zu
bewerkſtelligen.

Joſeph J.
Mein Weg iſt der nugzbarſte und

licherſte.

12

Pius VI.
Jhren Worten, mein trauteſter Sohn

in dem Herrn, geben wir Glauben, und
wir hoffen nicht, daß Sie unſere Religion
werden Schifbruch leiden laſſen.

Jo
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„Joſephen.
Meine Unternehmung betrift die Ver—

letzung der Hauptſtutze der Religion nicht,
ſondern nur die Aufhebung und Ausrottung
der koſtenſplitterigten und bei unſrer Reli—
gion ſo verachtungswurdigen Nebenzierden,

wenn ſie anders im wahren Verſtande ſo
genannt werden konnen.

„Pius VI.
Dieſes geht ja alles auf Koſten der

Kirchen, worzu durch die Freigebigkeit mit—
leidiger Chriſten dieſe Scherflein zur gott—
lichen Ehre und Aufmunterung zum Gebet
ſchon vor langer Zeit beigetragen wurden.

Joſeph n
S.etatt der Aufmunterung zum Gebet

kerfalle ich auf allerley nebenſeitige Gedan—

kene wenn ich auf den ſtolzen Auftritt ei—
nes aufgeblahten Geiſtlichen ſehe, welcher
ſich mit raſchen Pferden, faſt bis an den
Altar fahren laßt, der kaum bei dem ehr
frbietigſten Gruß mit dem Kopf nickt, der

weder
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wedet Arme verſorgt, noch Kranke beſucht.

Und dieſer ſoll ein Junger des Heilandes
ſeyn? Beweiſen mireinmal Jhro Heilig—
keit die Vorſchrift, in welcher er ſeinen
Jungern Befehl ertheilt: Betet eine halbe
Stunde, und drei und zwanzig Stunden
und eine halbe ſchlaft, ſpeiſet, beſucht Ge—
ſellſchaften, unterſucht Akten und Suppli—
ken. Wenn mir dieſe, und noch viele tau—
ſend andere hieher gehorige Gedanken bey

fallen, ſo ſtehe ich faſt manchmal an zu
glauben, ob. unſre Kirche die wahre iſt.

Pius vl.
unſere Kirche laßt ſich von der fal—

ſchen leicht unterſcheiden. Den

Joſeph u
Gut. Jn der wahren Kirche ritte

der Heiland auf einen Eſel, trug eine
Dornenkrone, war arm auf der Welt
wuſch ſeinen Jungern die Fuſſe, um ihnen
die chriſtliche Demuth dadurch anzupreiſen/
litte Schmach und Spott, wachte als ein
Hirt, lebte drmuthig und niedrig giebt

Gnade
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Gnade und Segen allen denen umſonſt, die
ihn in wahren Glauben darum bitten. Sei—
nem Exrempel folgten viele Junger nach,
die Jhro Heiligkeiten ſelbſten bekannt ſeyn
werden. Unſere, die auch die wahre Kir—
che genennt wird, in dieſer reiten die Geiſt—
lichen koſtbare ſchulgerechte Pferde, ſtatt
Eſel; Aaſſen ſich mit vier oder ſechs Pfer—
den zur Kirche fuhren, Meſſe zu leſen,
tragen franzoſiſche Peruken, haben viel und

große Guter auf gekunſtelte Art an ſich ge—
bracht, laſſen ſich Rock und Fuſſe kuſſen,
welches leztered ſchon ich nicht mehr erlau—
be, fuhren Kriege, erheben, ſich uber Mo—
natchen, und laſfen ſich in den an ſie ge
ſtellten Bittſchriften Herren aller Herren
nennen. Sie leſen Meſſe ums Geld, nach
verſchiedenen Akorden und Teſtamenten der
Verſtorbenen, lehren, ohne gelehrt zu ſeyn,
und aus einen großen Theil ſolcher Hirten
beſteht unſre wahre Kirche.

Pius VI.
Gott hat ſchon im alten Teſtamenteinen
Unterſchied zwiſchen Prieſtern und

Hohen

Je—
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Hohenprieſtern, und nach dem Neuen zwi—
ſchen ordinairen Kirchendienern und Bi—

ſchofen gemacht.

Joſeph j.
Eben verhoffe ich dem pabſtlichen

Stuhl einen Dienſt zu erweiſen, wenn ich
die Prieſter wiederum in ihre alten Rechte
einſetze, jeden nach ſeiner genau gepruften
Kenntniß eine beſtimmte Anzahl Seelen—
ſchafe anweiſe, welche ich alsdann als mei

ne Seelenhirten ſchutzen und verſorgen wer
de, damit ſie ſich nicht gezwungen. ſehen
durfen, ferner von der Wolle meiner Scho

fe ſich zu nahren.

Vius VI.
Jhro Majeſtat iſt es aber bekannt

daß dieſe Anordnumg blos von Unſerm het
ligen Stuhl abhangt, und wir wollen zur
Erhaltung der Eintracht und Freundſchaft
Jhren Willen auf das genaueſte zu befol
gen ſuchen, wenn wir nur uns beruhigt ſe

ken konnen, daß ihre weltliche Gewalt un
ferer geiſtlichen nicht vorgreift. Aber ſo

eilig



eilig und gewaltthatig Orden abzuſchaffen,
und Kloſter aufzuheben, ſteht nicht allein
in unſern Kraften, ſondern allein bei Gott.

Joſeph IJI.
Nun iſt einmal die Sache mit Gott

angefangen, und leidet keinen Verzug mehr.
Wir haben es uuuch in kurzem ohne Vorbe—

wuſt des heiligen Stuhls ſchon ſehr weit
gdracht.

—J Pius VI.
Wir konnen es aber in der Folge oh

ne die groſte Banachtheiligung unſers geiſt
lichen Rechtz nicht mehr zugeben.
Ô

Zoſeph II.
 Dafur weiß ich Rath. Das Land iſt
wein. Die Geiſtlichen ſind kunftig meine
Unterthanen, „mie Hohere und Geringere.
Sind, ſje mit meinem Unternehmen nicht zu
krieden, ſo hat. der päbſtliche Stuhl Ge—
waäſt, ſie allemit nach Rom zu nehmen,
nd ij xerſorgen gein Land ſoll im kur
ien wirder beſtht ſeyn.

D— B (Keine



(Keine Antwort von Seiten des heili—
gen Vaters. Der Kaiſer uberreicht dem
Yabſt einen Plan.)

Joſeph J.
Haben mich Jhro Heiligkeit verſtanden?

Pius VI.Ja, ich denke eben hieruber nach. E

ſcheint gerade, als ob Jhro Majeſtat die
Geiſtlichen fur die uberflußigſten Menſchen
in Jhren Landen anſahen.

Joſeph u.
Erfahrung, richtige und klare Be

griffe und allgemein anerkgnnte Satze find

bei mir die Grundpfeiler der Wahrheitet/
auf die ich mich nebſt meinem ganjen
Staat ſtutze, damit die auſſerliche Gluc
ſeligkeit meiner Unterthanen unter meiner

Oberherrſchaft befeſtigt bleiben mochte.
Daß ich aber unter meiner Regierung gii
gebe, daß ſich die Geiſtlichen ſo ſehr,n wie
in verloſchren Zeiten, in Stuntdgeſchaftt

miſchen durfen, dieſes falt weg.

Piut
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Pius VI.
Dodh in ihren gottesdienſtlichen Hand

lungen?

Joſeph i.
Jhr Gottesdienſt, in ſo ferne er keine

intereſſirten Abſichten hat, ſoll von mir be
ſtens unterſtutzt werden.

Pius VI
Wie wollen es Jhro Majeſtat hiemit

gehalten haben?

Joſeph. II.
Dieß ſtell ich Jhrer Heiligkeit anheim,

und den Trieb des heiligen Geiſtes in De

nenſelben. Doch ſehen wir gerne wenn
das Wort Chriſti mit der Religion einerlet
Einſtimmigkeit hatte, daß die gegenſeiti—

gen Namen der Pubſtlichen, Lutheriſchen,
Proteſtantiſchen, Kalviniſchen, Reformir
ten, u. ſ. w. einerlri chriſtliches Religions

trereitium hatten.

Ba Pius
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Ja, die andern. Religionsverwandten
haſſen aber, was wir lieben. Wie ſoll dang

Einſtimmigkeit ſeyn, oder werden?

Joſeph li.
gIch ſehe mit Verwunderung und Vert;

gnügen eine Menge von Schaftn dem Ruf
ihres einzigen Hirtens folgen. Unvernünf
tige Creaturen, dachte ich. ſollten mehr
Uebe untereinander haben, als Menſchen?
alt Chriſten? venei cilen der beſte Hirt zur
ruft: Kommt zu mir alle!

Der Ruf iſt aber immer die Felgk
leiſtung nicht.

Joſeph i11.
Nur an genugſamer Vebe fehlt es.

Denn wie lange iſts, daß noch die Beiſt?
lichen mit der groſten Heftigkeit proteſtirr:
ten, wenn ein katholiſchverſtorbener.auf ·in

nem nicht katholiſchen oder reformirten Gol
tesacker

S
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tesacker begraben werden ſollte! So tha—
ten auch die recht Katholiſchen, wenn ein
Reiſender andrer Glaubensgenoſſen bei ih
nen begraben werden muſte. Wer entſchei—
det uber den Staub des Verſtorbenen, und

wer kennt die Gebeine in wenigen Jahren

von einander? Kein Geiſt ſtort ihre Ruhe,
ſonſt wurden Glaubige und Unglaubige ſo

auf dem Bette der Ehren, oder auf dem
Schlachtfelde ſterben, am meiſten beun—

ruhigt werden. Und wer wird ſich da er
frechen an ihrer GSeeligkeit zu zweifeln.
Heißt nicht der Zuruf des Hirten an die

Unglaubigen; Kommt her, ihr Heiden,
um und umt

Pius VI..
Dieſes macht aber die Religionsubung

nicht aus.

Joſeph un.
Wenn die Einrichtung einfach iſt, ſo

tüſt auch die Verſtreunng nicht ſo groß.
VGenncine Steldt zwanzig Kirchen hat, ſo

findet man uberall ein kleines Hauflein. Br
kuit
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ter oder Zuhorer. Wurden es nuk funfe
ſeyn, ſo hatte jede Kirche mehr Beter,
mehr Zuhorer, und mehrern Nutzen.

Pius VI.
Wurde dann da die katholiſche Kirche

nicht ohne ihr eignes Vorbewuſtſeyn verlo
ſchen, und zu Grunde gehn?

Joſeph u.
Nein, ſie bleiben allezeit Chriſten, urh

wenn ſie dieſen Namen mit Recht, ſo wie
ſichs fur einen Chriſten geziemt, fuhren, ſo
haben ſie ſich um die Beinahmen nichts zu
bekummern. Denn an die einfache Gott
heit unter dreien Perſonen zu glauben, ſei
nen Nachſten als ſich ſelbſt zu lieben, und

ſeine Handlungen mit grundlichen Tugen
den zu begleiten, heißt die einzig wahre ſet
ligmachende Religion. Und hatte ich,

durch Gottes Beiſtand die Gnade, dem
Menſchen gleiche Zufriedenheit zu geben, ſo

wurde ich nicht nur den groſten Helden
ruhm tragen, fondern es wurde auch kein
Bruder das Schwerdt gegen den andern it
zithen nothig haben.

Pius



Vius VI.
Wie verhalten ſich denn die geiſtlichen

bei Meſſen, Abendmal und Predigten.
Wurden denn Proteſtanten und Reformirte
in die Meſſe, und bei uns zum Abendmal

gehen?

Joſeph 11.
Was die Meſſe betrift, wenn ſie, wie

ſie von dem Tod Chriſti an, und nicht im

Johr 669. unter der Regierung Pabſt Vi—
talians (der ſie in lateiniſcher Sprache und

mit Zeigen und Deuten zu halten verord
net) abgeandert ware fortgeſetzt worden,
murde es keiner Reiigionsſeite anſtoßig ſeyn.
Die aber der lateiniſchen Sprache nicht
kundig ſind, und die Zeigen nicht verſtehn,
finden keine Andacht; Wurde das Leiden
Chriſti taglich abgeleſen, ſo kan die heili—
ge Wandlung fur uns geſchehen weil wir

uns dabey der Kreutzigung des leidenden
Erloſers erinnern. Fur die andern Reli—
gionsverwandten aber konnte man ein Kru—
rifix aufheben woran ſie ſich mit uns gleiche
Erinnerung machen konnten.

B 4 Pius

—iac

S]J]J



mn

i—

a

ĩ

3ſt

nuut

—e

Pius Vi.
Dieſes wollen wir noch naher unterſu

chen, und ſehen, wie damit  ohne Anſto—

ſigkeit fortzukommen. Aber mit dem hei—

ligen Abendmal.

Joſeph ul.
Daſſelbige war, wie bekannt, von

dem Tode Chriſti an biß 177. an keine
gewiſſe Ordnung gebunden. Unter dein
damaligen Pabſte, Soter aber, wüurde die
Eiunrichtung verbeſſert. Pabſt Urbanus J.
ünter welchem es in beiderlei Geſtalt ge
xeicht wurde, ſtiftete goldene und ſilberne
Kelche; es wurde aber noch immer gemi—
nes Brod, und wo kein Wein zu haben
war, Waſſer gebraucht. Dieſe Ordnung
vlieb bis a. 972. wo Pabſt Johannes det
XIV. das Brod konſekrirte, und als den

wahren heikligen Leib Chriſti in wehrem
Glauben zu empfahen auf uns brachte.
Nachdem aber unter der Regierung Pabſt

Jnnocenz IIl. die Beicht geordnet wurde
und die auf viele Veraulaffung deſſelbenge
ſtifteten DominikanerFrangiſtaner unb am

dere
1



dere Orden es bei demſelben zur einfachen
Einrichtung brachten, ſo entſtunden ſchon
damals verſchiedene Sekten. Einige lieſ—
ſen ſich die Nehmung des Kelches gefallen;

andere nicht: und die Laien wurden damals

irre gemacht, weil die Pabſte das, was
einer aus Gott gefalliger Abſicht geſtiftet
hatte, anderſeits auf ebenfallſige Weiſe aus
Gott gefalliger Abſicht wieder abſchafte.

Da alſo dieſe Kirchenordnungen nur blos
in pabſtlicher Gewalt ſtehen, ſo konnen ia
Jhro Heiligkeit auch den einfachen Gebrauch
des heiligen Abendmals abſtellen und in
oweierlei Geſtalt, fur jeden Religionsver—
wandten etinfuhren.

WPius vr.Dieſes werden wir auch weitlauftiger
und naher unterſuchen.

Joſeph JI.
Was die Predigten betrift, ſo werdenJ

ſicj wetin der ·recht batholiſche Geiſtliche die
Evangelien erklart, von allen Religionsver
wandten beſucht werden. Wurde dieſes auch
G uſtrr· Kirche eingefuhrt, ſo wurde die
Eintracht und cbe vrveſtigter, der Gattes

t. B5 dienſt
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dienft eifriger und andachtiger, und endlich
auch fur die Kirche und die Geiſtlichkeit
nuzbarer ſein.

Pius VI.Glauben denn aber Jhro Majeſtat,/
daß die Welt noch fo folgſam iſt, als ſit
zu den Zeiten unſrer Vorfahren war?

Joſeph IJI.
Pabſt Bonifacius der LRR. brachte 4.

1400. aus eigener Gewalt die Stadt Rom
unter ſeine alleinige Beherrſchung, legte die
Engelsburg an, ertheilte den erſten Ablaf
und ſtellte viele Privilegien aus. So viele
tauſend daruber ſcheel ſahen, muſten ſie ſichs
doch gefallen laſſen. Logleich der Jeſui

terorden nur von einem Edelmann im Jahr
134. geſtiftet wurde, ſuchte und wußte
derſelbe ſich doch ſo gut bei Pabſt Paul dem
Ill. zu inſinuiren, daß er fur unumſtoßlich
erkannt wurde; ſtieg auch unter allen Or
den auf das hochſte; fiel aber unter der Re
gierung Klements des XUII. aufs tieffit:
und ſo viele Tauſend ſich der Aufhebung
wiederſetzten, ſo entſtand doch weder Blut

vergieſſen noch Aufruhr daruber.
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Und ſo glauben Jhro Majeſtat, koum
te es bei unſrer neuen Reformation auch

gehn. Jch zweifle.

Joſeph JI.
Ehehin brauchten die Pabſte geiſtliche

Gewalt und weltliche Macht. Jn unſern
Zeiten, da ſich die Gewalt nicht mehr fur
Geiſtliche ſchickt, durfen ſie ſich nur der
geiſtlichen Macht bedienen; mit weltlicher
Gewalt ſollen Jhre Heiligkeit ſchon von uns

unterſtutzt werden, ohne daß dabei ein Tro
pfen Bluts vergoſſen werden ſoll.

Pius VlI.Wie verhalt ſichs aber mit dem Em

rorern?

 Joſeph li.
Die ſo unter unſer heilſames Unter

tiehmen Hinderniſſe ſtreuen, werde ich, be
ſonders diejenigen, deren Fach es gar nicht

iſt, auf nuzliche Arbeiten anweiſen und auf
ihre Tage verſorgen.

Pius

Ann p Qn
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Pius Vi.
Alſo haben wirt uns auf Dero kraftige

Beiſtandsleiſtung ganzlich zu verlaſſen?

Joſeph 11
Voilkommen. Wir werden durch die

Gnade Gottes herrlich ſeyn, ohne einen
Tropfen Bluts zu vergießen. Und da nach
dieſen Plan die Nachfolger Petri ſchon ſeit
1or. nach Chriſti Geburt Beranderungen
in der Religion gemacht haben, ſo werden
auch Jhro Heiligkeit, da dieſe Unterneh
mung blos die Einigkeit der chriſtlichen Ne
ligion betrift, gewiß triumphiren, woßl
ich von Herzen Gluck wunſche.

Pius VI.Jch danke durch meinen auf Sie koni
menden Segans ich werde mich mit mei
nen Kardinälen davon beſprechẽn, und un
ſre Geſinnung Jhro Najeſtat dießfalls be
kannt machen.

Plan
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Plan
der

Paäbſtr
J

welche
aus eigener Autoritat

viele

Erneuerungen
in derKirche

Mnacletus J. ein Athenienſer.
Anno ror. Ordnete das Platten

Scheerender Prieſter, und befahl daß alle
Chriſten ſich taglich des Leidens Chrini er
inern, und bey Strafe des Bannes dag
heil. Abendmahl Abends ofters gebrauchen
ſollen.

Evariſtus ein Bethlehemit.
110. Von dieſen komint noch die Ver J

faffuna her, daß kein Kind ohne Conſens

der Ettern heyrathen ſoll.

Alexander J. ein Romer.

un in ngte egneggetAbendmahl zu genießen.

Six-

4
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gixtus J. ein Romet.
130. Dieſer hat ſich als den etſten Bi

ſchof der allgemeinen Kirche aufgeworfen.

Teleſphorus ein Grieche.
140. Er hyachte das a0 tagige La

ſten auf.
Hyginus ein Athenienſer.

152. Er ordnete daß ohne Zeugen kein
Kind getauft werden ſoll, dahero entſtun
den die TaufPatrhen, er verordnete auch

jahrliche Kirch-Weyhen zu begehen.
Pius J. von Aquileja.

156. Er verordnete das Oſter geſt

auf einen Sonntag zu begehen.
Soter aus Campagnien.

173. Er verordnete das h· Abendmahl

fruhmorgens nuchtern zu genießen.
Eleutherius von Nicopolis.

189. Dieſer brachte Engelland zum
chriſtlichen Glauben, er war ver erſte der
eines naturlichen Todes geſtorben, 13. ſei
ner Vorfahren, ſind alle als Martyrer ge

ſtorben.

Zepherinus ein Romet.
a2o1. Befahl, daß alle Chriſten von 1

Jahren an, das heil. Abendmahl genieſen



31

Calixtus J. von Ravenna.
219. Er ſtiftete das Faſten der Qua—

tember.
Vrbanus J. ein Romer.

224. Stiftete die erſten ſilbernen
Kelche beym Abendmahl.

Sixtus II. von Athen.
287. Er ordnete die Altare gegen

Morgen zu bauen.
Felix J. ein Romer.

270. Befahl, daß man uber die Gra—
j

ber der Martyrer jahrlich das h. Abend
mahl gebrauchen ſoll.

Eutvchianus aus Thuſcien.
279. Strafte die Trunkenheit mit den

Bann, und begrub 342 Martyrer mit ei—
gener Hand. 1

eellus J. ein Romer. 1
z30on. Er ordnete das Cardinalat ausMari

25 Perſohnen, ſein allzuſtarker Chriſten Ev
fer bracht es zuwege, daß die Krone
legen, und ein Vieh Hurte werden muſte,

ſtarb aus Alteration. 5Euſſebius ein Grieche.nod. Dieſer brachte es dahin, daß kein

uer vor weltlicher Obrigkeit mehr von28
durfre.
reitien Handlungen Rechenſchaft geben

Melchiades obder NMiltiades aus Af-ica.

Jd,
Bis



Bishero waren freylich die romiſchen
Pabſte, noch in der Kindheit, dann die
heydniſchen Kayſer waren dazumal eben ſo
wenig als gegenwartig die chriſtlichen ge
wohnt, ſich Geſetze vorſchreiben zu laſſen.

sylveſter J. ein Romer—
314. Hat Kayſer Conſtantinum M. ge

tauft, ſonſt war der pabſtl. Stfuhl noch zu
keiner ſo hohen Macht gekommen: alleine

Conſtantinus als ein gebohrner Heyde,
glaubte nur alles was ihme vorgeſagt wur
de, in unſern Zeiten richtet man ſich nach
den Vorſchriften des heil. Petrus punktli
cher, welcher in Eph. 5. im 1o. v. ſagt.
Prufer was da ſey wohlgefallig dem
Herrn nicht dem pabſtl. Stuhl dadurch et
ſpahrt man die ausſchreibenden Concilia,
und wird doch geruhig ſeyn konnen. Die
ſen Sylveſter will man auch die Bekeh
rung Jrrlands zum chriſtlichen  Glauben
zuſchreiben.

Siricius ein Romer.385. Er ſtiftete den RonnenOrden,

und verboth zu erſt die Prieſter-Ehe.
Anaſtalus ein Romer.

398. Er verordnete daß die Zuhorer bey
Vecrteſung des heil. Evangelii, in denen
Kurchen ſtehen ſollen, und verbot, daß wer
gebrechlicher Leibes Conſtitution iſt, nicht

zum Prieſter Orden ſoll gelaſſen werden.

ügs
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lanðcentius J. Ein Albanlet.
411. Verordnete? die letzte Oehlung

zu einem Sakrkäment.
Leo Jl. aus Thuſcien.

440. Dieſer hat zu erſt befohlen, daß
inan die Bilder der Heiligen bey Strate
des Bannes ehren ſoll, er bielt vor Unrecht
daß die Prieſter ohne Weiber waren, und
ließ aus weiſen Urſachen, ihnen wiederum
die Ehe zu.

Symmaehus aus Sardinien.
ag8. Er hatte einen ſtarken Widerpart

und kam durch ein Blutbad zu ſeiner
Wurde, war der erſte, der die Seelen ins
LKegegeuer verbannete.

Hormiſta aus Campagnien,
51n: Dieſer vordnete den oſfentlichen

Kirchgang der Hochzeiter, mit Seugen, han
te eine Frau; und einen Sohn Sylverius,
welcher a g36. auch Pabſt wurde.

Felix IV. von Berevento,
526. Unter dieſem kam der Bentdi

ttinerOrden auf.Aacapetus J, ein Romer.
ZSgzz. Stiftete die hohe Schule zu Rom.

Pelagius Il. ein Romer.
57. Ordnete bey Erhebung des Hoch

wurbigen tur hie Seelen det Verſtorbe
ſeii u bitien. ü

Gre-
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Gregorius J. ein Romer.
590. Er erhielt von Kayier Phoca den

Titul eines allgemeinen Biſchofs und nenn
te ſich zuerſt Knecht aller Knechte.

Sabinianus ein Thuſcier.
6Goa. Er ordnete Glocken und Schlag

Uhren auf die Kirchthurme.
Bonifacius IIl. ein Romer.6os. Er wurde vom Kayſer Phoca das

ſichtbarliche Haupt der Kirchen genennet.

Fheodatus J. ein Romer.
614. Er verbothidie Ehe zwiſchen Na

then und Tauflingen Es wurde aber

von niemand befolgt.Sornge gehre eo
ſter, zu Freyſtadten vieler Boſewichtet.
Unter ſeiner Regierung wurde Mahomed

gebohren.
Eugenius J. aus Campagnien.654. Er ordnete dan die Pfarrhau

ſer auf dem Land, an die Kirchen ſollten ge

vauet werden.

dienſt in lateiniſcher Sprache zu halten
vrdnete das figuriren bey der Meſſe, und

ſtiftete Orgeln.

nc, Monate Pabſt war, brachte es doch beym Kad

ſer
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ſer Conſtantino dahin, daß die Stimmen

der Kayſere bey der Wahl der Pabſte, nicht
mehr gultig ſeyn ſollen.

Sergius J. aus Antiochia.
O

70o. Hat die Sachſen und Frießlan
der zum chriſtlichen Glauben gebracht.

Conſtantinus J. ein Syret.
712. Ließ ſich iu erſt vom Kayſer luſti-

no J. die Fuſſe kuſſen.
Gresorius lIII. ein Sfrer.

7ao. Er ſtiftete die SeelenMeſſen,bey ihme fiengen die Biſchofe in Deutſch

land an den BiſchofsMantel in Rom
lelbſten zu holen.

Stenhanus III. ein Romer.
752. Bieſer ließ ſich zu erſt bey Pro

ceſſtonen tragen.
Leo ji. Lin Romer.

Zzoo. Er braente das occidentaliſche Kay
Ethum auf die Deutſchen, in deme er in
ver Chriſt Nacht Carolo M. die Kayſer
aiche Krone aufſetzte, und ihm offentlich vor
ben romiſchen Kayſer erklarete. Er fuhrteauch das canoniſche Recht ein. J

 Sergius J. ein Romer.
Zaa. Dieſer anderte zu erſt ſeinen Na

men, dieweil er Os Porci (auf deutſch
Gauruſſel) hieß, welchen bishero alle Pab
lle nachgefolget.

C2 J
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Nicolaus J. ein Romer.

367. Dieſer, weil er Seit ſeiner rojah
rigen Regierung gar nichis nutzbares gee

than hat, ſchafte kurz vor ſeinem Ende die
Prieſter Ehe ohne alle Urſache ab, um nur
etwas verricht zu haben.

Johannes XIV. ein Romer.
qGs. Er verordnete die Taufe det

Glocken.
Greceorius VII. von Siena.

1077: Dieſer verbannte Kayſer Hein
rich IV. wovon in dieſer Geſchichte das
weitlauftigere zu ſinden.

Urbimus Il. ein eranzoſe.to9s. Er ordnete die Fleiſchaften wi
auch den Carthauſer-Orden, und die Ro
renkranze, und noch ſehr viele Kirchenge
brauche.

Paſchalis II. ein Florentiner.
1og9. Dieſer ſtiftete wanrend ſeiner 19

iahrigen Regierung viel Ünneil an, beſon
bers zwiſchen Henrico 1V. und ſeinen
Sohn, er brachte es auch bey dem Sohne
dahin, daß er dein Vater abfehte, un)
aus dem Reich verjagte.

inocentins I. in Romet.
1130. Dieſer ſtiftete den Tempel Orden.

Anaſtaſius v. tin Komer.euner ünj
rasce. Dieier vat 160 Jleſiet/

tehr viele Orden geftiſtet.
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Hadrianus IV. ein Engellander.
1156. Wollte Kayſer Friedrich J. mit

Gift vergeben, erſtuckte aber kurz zuvor un
ter dem Trinken an einer Fliege.

Alexander Iiil. von Siena.
1130. Dieſer iſt K. Fried. Barbaro—

ſa auf den Hals getretten, unter den Wor
ten: auf Lowen und Ottern will ich ge
hen; hat wenig Chriſtliches an ſich gehabt,
unter ihm entſtund der Carmeliter-Orden.

Clemens IIl. ein Romer.
1188. A. 1190. ſtiftete er den Ritter

Orden der Deutſchen Herren.
Coeleſtinus IlI. ein Romer.

1191. Jn dieſen Jahr kronete er Kay—
fer Henricum VI. ſtieße ihme aber als er
rihm die Fuße nicht genug gekußt, die Cro
ne mit dem Fuyß wiederum herab.

Innocentius III. aus Eampagnien.
1198. Unter ihm entſtande der Bomi

nikaner und FranziſkanerOrden, er
ſtiſtete die Ohren-Beicht, verbot den Kelch
dem gemeinen Mann beym h. Abendmahi,
und zierte die Proceßion mit Muſic, Klin-
deln, Lichtern, u. d. g.

Gretzorius Ii. von Anaguia.
we27. Dieſer verbefferte das ius cano.

vieum, ſtiftete die Graclus auf Univerſita
aten, lien die erfion Magiſter ereiren, that

r. il. in Bann, als or aber Ge
inn uer 2ooooo Malev hoß

C3 In
n
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Innocentius IV. von Genua.

1243. Damit er ni t leer durch gienge,
ſo verordnete er auf den Concilio zu Lion,
denen Cardmalen die Purpur-Farbe zur
Kleidung.

Vrbanus IV. ein Franzoſe.
1261. Ein Schuhflickers-Sohn, er ver

ordnete das Frohleichnamsfeſt, und noch
andere Umgange.

Nicolaus II. ein Rometr.
1277. Er gab die Sicilianiſche Veſpet

an, in welcher zoeo Franzoſen erſchlagen
wurden.

Coeleſtinus V.
1294 Ein gottesfurchtiger Herr, wol

te mit dem pabſtl. Geld in der Schatz Ca
ſa alle Armen des Landes verſorgen, befahl
daß alle Geiſtlichen auf Eſeln wie der Hr—
Chriſtus reiten ſollen, wurde aber nichts
befolgt. Stiftete dahero den Coeleſtine?
Orden, gab das Pabſtum auf, und gieng
ins Cloſter.

Clemens V. ein Rranzoſe.1310. Hob den Tempel Herrn Orden auf.

VUrhanos V. ein Cranzoſe.
1268. Derſelbe ließ ſich zuerſt mit einer

3 fachen Krone kronen, weihet die erſte
guldene Krone ein, und verſezt den Pabſtl.
Stuhl, welchen Clemens U: nach Avit
gon verſezt, wieberum nach Rom.

zo·
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Bonifatius IX. ein Neapolitaner.
1389. A. 1390. brachte er die StadtRom unter das Pabſtliche Joch, legte die

Engelsburg an, ordnete die erſten  nnaten,
ertheilt die erſten Ablaſſe vors Geld, und
privilegirte die Univerſitat zu Erfurt.
Johannes XXI. ein Neapolitaner.

1410. Unter ihm entſtunden die Hußi—
ten, und a 1414. wurde Joh. Huß und
Hieronymus von Prag verbrannt.

Nicolaus, V. von Lucca.
1447. Durch ſein Verſehen erobertendie Turken Conſtantinopel.

Calixtus Il. ein Spanier.
1455. Dieſer ordnete das Glocken Lau—

ten zu Mittag wieder die Turken.
Leo X. von: Slorenz.

1512. Unter ſeiner Reaierung entſtund
das groſſe Reformations.Werk.

Faulus Ili. von Rom.
1534. Er beſtatigte den JeſuiterOrden.

Paul IV. Von Neapel.
1555. Er ordnete 70o. neue Rardinale

d bemuhet ſich die heil. Inquiütion zu
ſWom in ein rechtes An ehen zu bringen.

Gregorius XIiII von Bononien.
r572. Dieſer riethe zu dem PariſiſchenBlutBade, wo a 1572. den eeten Merz.

Bundert Tauſend, und mehr Evangeliſche
hingerichtet worden, er anderte auch den

alten Julianuchen Kalender.

dix.
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Sixtus V. von Ancona.

1588. Ließ Heinrich Il. Konig in Frank
reich, und Jacobum Clementem erindr
den, er hat in 5 Jahren die prachtigſtei
Gebaude in Rom auffuhren laſſen.

Clemens VIII. ein Llorentiner.
1599. Er verboth den gemeinen Mann

die Bibel.
Urbanus VII. von Plorenz.1630. Er gab denen Kardinulen das

Pradicat Jhro Eminenz.In dem 160o Jahr gieng es ſehr ſtille
bey dem puabſtlichen Hof zu. Dann ge
ſchahe auch keine beiondere Veranderung
mehr, als unter der Regierung.

Clemens XII.1760. Dieſer hob A. 1755. den Je
ſuiter-Orden auf, deſſen Aufhebung.

Pius VI.1777. beſtattigte. Unter deſſen Regierung
ſchafte Kayſer oſevhus Ii in allen kavſer
iichen Landen die Nonnenkloſter ab, hob die
Bettel-Orden auf, und glaubte, datz dieſe
keute Gott mehr durch Arbeiten, als Fau
lenzen dienen konnen. Erlaubte deuen zen
Religionen jeden beſonders ihr Religions
Exercitium; ingleichen Kirchen und Schu
len, und ſuchte feine Unterthanen mehr
durch weltliche Liebe als geiſtliche Gewalt

in Gehorſam jzu erhalten.
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